
Stefan Springer steht etwa zwei Meter

von der Bahn entfernt. Auf dem Monitor be-

trachtet er seinen Punktestand, schaut auf den

Bowlingball in seiner Hand, blickt in Richtung

Pins. Bevor er wirft, dreht er sich ein letztes Mal

um und grinst: „Wir können zwar nicht bowlen,

sehen aber gut aus.“ Mit einem kräftigen

Schwung befördert er den 5,448 Kilogramm

schweren Ball auf die Bahn. Die Kugel rollt gera-

dewegs auf die Kegel zu und mit einem befrei-

enden Krachen schlägt sie zwischen dem vor-

dersten Pin und dem rechts daneben ein. Ein

einzelner Kegel bleibt stehen, schwankt und fällt

schließlich um. Stefan Springer schaut erst

überrascht, dann erfreut und lässt sich von sei-

nen Team-Kollegen mit Applaus feiern. Will-

kommen bei den „Brilliant Bowling Boys“.

„Ich bin vor Weihnachten auf die Idee ge-

kommen, mal wieder Bowlen zu gehen“, erinnert

sich Springer an die Gründungsstunde der

Hobby-Mannschaft. „Das Ganze hat dann soviel

Spaß gemacht, dass wir uns gesagt haben: Das

muss wiederholt werden.“ Der Rest ist schnell

erzählt: Ein großes Turnier am zweiten Weih-

nachtstag lockte zahlreiche Freunde und Be-

kannte ins „Bowler’s“, von denen sich neun zu

den „Brilliant Bowling Boys“ zusammenschlos-

sen. Seitdem arbeiten die Hobby-Sportler immer

dienstags an ihrem Handicap, dem richtigen

„Ball-Drall“ und natürlich dem „Perfekten Spiel“.

„Das beste Ergebnis beim Bowling beträgt 300

Punkte“, klärt Meinolf Lütteken auf. „Dabei muss

jeder Wurf ein Strike sein. Das nennt man dann

ein ‚Perfektes Spiel’.“ Der derzeitige Rekord der

Bowling-Boys liegt bei 199 Punkten. 

Der Germanistik-Student kann beim Strike,

also dem Umwerfen sämtlicher zehn Pins, klare

Abstufungen erkennen: „Es gibt Männer- und

Frauenstrikes“, sagt er mit einem Augenzwin-

kern. Kurze Zeit später räumt Bowlingboy Patrick

Kramer mit einem eher mau geworfenen Ball die

Bahn leer. „Wobei definitiv auch Männer Frauen-

strikes werfen“, ergänzt Meinolf Lütteken.

Natürlich haben die „Brilliant Bowling Boys“

nach bisher 68 Spielen einige Fortschritte ge-

macht. Christoph Jonas beherrscht mittlerweile
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Wir können 
zwar nicht bowlen, 

sehen aber gut aus 

1, 2, 3 – rot, grün, 

rot: drei Bowling 

Boys auf dem Weg 

zum großen Wurf. 



Brilliant Bowling Boys

Immer dienstags ab 21 Uhr im

Bowlers Herten GmbH

Kaiserstraße 73, 45699 Herten 

Tel.: 0 23 66 / 88 66 90

www.brilliant-bowling-boys.de.vu

infotipps

Jonas Alder

das Andrehen des Balls. Dabei rollt die Bowling-

kugel erst am Rande der Bahn und dreht sich

auf der geölten Fläche um die eigene Achse. Der

hintere Teil der Bahn hat keinen Ölfilm, so dass

dort die Seitenrotation dazu führt, dass der Ball

einen Haken schlägt und die vorderen Kegel

trifft. „Das Geheimnis besteht darin, nicht den

Daumen zu benutzen“, so Jonas. „Erst dann kann

man der Kugel diesen Drall verpassen.“

Als Profi-Bowler wollen sich die Hertener

trotzdem nicht bezeichnen: „So gut sind wir

denn auch wieder nicht“, sagt Stefan Springer.

Sie hegen zwar keine Ambitionen in Richtung

Deutscher Bowling-Meister, dafür haben die 

Bowling Boys den Sport aber um eine wichtige

Neuerung erweitert: den „Kasten-Split“. Bleiben

nach dem ersten Wurf zwei auseinander ste-

hende Pins übrig, spricht man von einem Split.

Bleiben die beiden äußersten Pins stehen,

spricht man im „Bowler’s“ von einem „Kasten-

Split“. „Ganz einfach: Wer es schafft, beide Pins

umzuwerfen, bekommt einen Kasten Bier“, er-

klärt Marek Stachon. Diesen wohl schwierigsten

Wurf beim Bowling hat bisher keiner der neun

Spieler hinbekommen.

Dafür hat sich Marek Stachon mit einem

anderen Wurf als waschechter „Bowling-Boy“

profiliert: Ein schnell geworfener Ball von ihm

landete in der Rinne, nur um kurz vor dem Ende

der Bahn wieder herauszuspringen und einige

Kegel umzuwerfen – auf der Nachbarbahn. „Die

wollten gerade anfangen zu spielen und haben

ziemlich überrascht geguckt“, erinnert er sich.

Seine Mitspieler erklären sich den Wurf durch

Mareks „Schildkrötentechnik“ beim Bowlen. „Er

bewegt sich vor dem Wurf wie eine Schildkröte

und der Ball eiert hinterher genauso über die

Bahn“, grinst Stefan Springer.

Einen Wanderpokal haben die „Brilliant Bow-

ling Boys“ bereits, Mannschaftsbekleidung ist

angedacht. „Wir wollen T-Shirts drucken lassen“,

meint der Vorsitzende, Schriftführer und Beisitzer

in einer Person, Stefan Springer. Vielleicht heißt

es bis dahin ja: „Wir können nicht nur bowlen,

wir sehen auch gut aus.“

Strike again: Manchmal 

klappt es doch. 
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